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Bisher ",mde dns ges8mlc. nicht fil,' die Sornmel'fütlcrung 
benöligte Gras fnst ausschließlich als JIeu geborgen. Infolge 
,lel' unzureichenden Ausrüstung mil KalLbelüftungsanlagcn, 
deren Einsatz auf die Ce\\'inll1ll1g von Dlatlheu konzentiert 
war, wurde dabei hall[)tsiichlich das "erfahren der Boden­
lrocknung ang'e\\'endel. Tn Betrieben mit hoh em Grün];lJ1d­
anteil oedeutete das eine ungeheure Arbeitsbelastung und e ine 
AusdelulLllIg deI' lIellcrnte übel' sechs bis acl,t 'Wochen, In den 
m eislen ]7üllen konnte nur lIeu rniulerel' bz'\', schlech ter Qua­
litiit ge('rntet \I'erden , \leil sich das \Vilte l'ungsri ,iko durch die 
l\usck],nung dcr lIe uel'nle erhöhte lmd das Arbeitspotenlial 
nicht amreichte, um das ;\Iühgut intcn si,' zu bearbeiten bz\\', 
deli optimalen ErulezeilplInkt einzuhalten, Ein erhebliche!' 
Teil des H e ues \'erdarh, Die Konserviemngsverluste, die sich 
bei der Budentrodmung selbst bei sehr g Ul en Vora usselzungen 
auf 25 bis 30 % belaufen , het!'ugen v ielfa ch bis zu 50 % , und 
d('r Arbeitsauf\l'nnd e rreichte 30 AKhi ha und mdll', 

Betriebs- und arbeitswirtschaftliche Grundlagen der 
Grassilierung 

Die angespnnnte Arbeitslo-i.iftclage eincrse it s und die plfln­
miil,\ige Edlöhung der Viehbestiinde und tierischen Leistungen 
anclerers('its zwingen zu neuen Lösungen, die ei ne höh e re 
Qualitüt des geernteten Futlcrs, eine Verhesserung der "\finlcr­
saftfutt('rversorgung und ei ne Senk ung des Arbeitsauf\\'allds 
ge\\'iihrleisten, Dlll'ch die Herslellung von Grassilagc ist neben 
der Senkung der Konservie l'llllgsveriusie au f 15 bis 20 % 
eine Verbesserung der \ ,\ ' inlcrsa ftfult e r"e rsorg ullg , e iuc g ün­
sligere Verteilung und gleichz('itigc VerminoN ung des Arbeits-
8u[\I'ands fül' die FUlierkonservicrung und e ine erheblichc 
Senkung der J(ost('n je Stürk!'cinbeit zu e rre ichen, Die,Forde­
rung mul] daher sein: Nicht lI1('\ll' HCll em len, a ls bei gleich­
zeitiger Qualiliitsst('igcrllng durch sillJ",o llc Anwcndung von 
Kaltbelü[lung und Bodenschn cillrocknung fiil' die Erhaltung 
der Gesundheit lind Leistungsfähigkeit deI' Tiere unbedingt 
erforderlich ist; dagegen so "icl G rass ilage mit ger ingen Ni.ihl'­
sLoffverlusten und niedl'igem Al'beits- und l\OSlenaufwulId gc­
wiunell wie irgend möglich! 

Mehrere Versuchsan s tell e I' be\l'ies('n in elen IClzl en JahrclJ, daß 
Giirungsverlauf und Fullerwert dlll'ch einen hohen Trock('n­
suhstanzgehalt des in den Silo einp;ebl'achLen Futters günslig 
beeinflußt werden [1 ] , Durch unterschipdliche verfahrens tech­
nische Maßnahmen kann lTlall dicsem Gesichtspuukl Rechnung 
tragen. 

;\'uch ihrem Trockcnsubslanzgeh a lt könncn folgcnd(' Silage­
form en unterschieden \\'erd ell: 

1, Silage von fri scl ,em Gras (Trocken subs ta n zgeh alt bis 23 %) 
Das Gras wird direkt vom Hnlm in dcn Silo ge fahren, Zur 
Gewi:ihrlci~tung eines ~lIlen Gäl'lll1gsved ttllfcs sind Siche­
rungszusi.itze notwendig, von dcnen Melasse, Futterzucker 
und a lldcl'e ZlIckerhaltige futt e rs to ffe den hand elsü blichen 
Sichcrungszusi.itzen vo rgezogen we rde n solll e n, Der gleiche 
Effekt wird durch Sili erung im Gemisch mit kohleh ydl'at­
reichen Fnllerpflanzen wie z, B, 'Mais e rzielt. 

2, Silage von angewelktcm Gras (Trockens ubsta nzgehalt 24 
bis 40 %) 

Das Gras wird in ('inem :hbei tsga ng gemäht und f!'czeLtel , 
2/, Stunden vorge\\ 'clkt und dan n a ll s dem Scllwnd ,-,ufge­
nommen, Sicher \lngszusä lze sind nicht e rforde rlich, 

3, S ilage von a nge weJl<i em G,.;lS im Gemisch mit frischem 
i\Iüh~ut (G ra s ode l' Fel,Hnllcr) (T rod,c nsubstanzgehalt 2/, 
Lis 1,0%) 
Diese Fonn der Silage, y,u dcren Erzcugung frisches Griin­
gut im Wech~cl mit vOl'ge wel!,tcm Gras, das bis l.lI 50 % 

Trockensuh~l.anz en lh i;]l , in elen Silo gdahrcn wird, ist 
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deshalb besonders zu empfehl,~n, \I'eil. sIe die Qualitüt 
reil)C!' Anwelksilagc cncicht, sich aber \I'esenllich besser 
verfesli~en und silieren läßI. Wiehtig ist, daß als letzle 
Schicht Frisehgut aufgebracht wird, 

Geht man davon aus, daß sich der Flüchen8ufwand für die 
W e id ehal lung unu dic Rauhfuttercrzeuguug auf dem G I'ün­
land in den meislen Belrieben durch intensive pnege und 
Düngung, verslül'ln,e l\n\l'endung der Umtriebs- und Pmtions­
weide ln,w, d er KallbelüfLung und Ausdehnung des Hotklce­
und Luzernebaues auf elwa 50 his 44 a/ HGV senken läßt, so 
ka nn unter Berücksichtigung des derzeitigen durchsclllliulichcn 
Yiehhcsatzes gesagt \I'el'(len , daß in den meisten YEG lind 
LPC, die m ehl' als 30 % deI' land\\'irlschaftlichen NUlznüche 
a ls Grünla nd nutzen, Grnssilage e/'Zeugt \I'erden kann, Damit 
soll a lle rdings nidü gesagt werden, daß es nicht auch bei 
cin(' /H gcriugeren Grünlandanteil unter bestimmlen belriebs­
wirtsehaCtlichen Verhühniss(,11 zweckmüIJig sein kann, Gras­
~ jklgc z u erze ugen. 

Eingliederung der Grassilierung in den Betriebs­
ablauf 

Bereits bei der Aufslellung des Produktionspbns ist zu ent­
scheiden, welche Flächen für die Grassilagege",innung h ern n­
ge2.0gell ''' e/'llen sollen, Dabei silld mehrl'l'e fakloren zu be­
rü cksichtigen : 

1. Der TI'ansportauf,,'and i, t bei der Crassiliertlng wcsenilicll 
höher als bei der Heuel'l1tc, So sind bei einem Grünmasse­
ertrag YOIl 150 dt/ ha bei der Herstellung "on Frischsilage 
sech s Fuhren zu je 25 dt Nutzlast" bei de r Dockntroclonlng 
yon lIeu hingegen nur dr('i Fuhren zn je 1.l dt Nutzlast z u 
Irans[)ortieren, Bei l\nwenclung des l\nwelkyedahrCll s bz\\', 
der Dehiftungstrocknnng sind die U nterschiede zwa r gc­
ringer, aber dennoch nicht olme Bedeutung, Es ~olltcn des­
halb nach i\föglichk('it. diejenig('n Fliiche ll fi;r dic Silag('­
gewinnung vorgesehen werden , die den Silos [Im nlid ls te n 
li('gen, 

2, 1111 gleichen Maße wie der 1'ransportauf,,'nllcl steigt uuch 
die Belastung der 'l'ransport\\'ege, f1üch (, ll , di e 1HIl' übel' 
unbefesligte, zU!' VCl'I1iissung neigende Feldwege zu er­
reichen sind, werden aus diesem G1'lIncle besser zur Heu­
gewinnung herangezogen. 

3, IIll Zusammenhang Illitden oben genannten Gcsichtspunk­
ten ist zu klären, ob die SiLierllng an den Stiillcn oder ill 
der Nlihc dei' Miihnächen erfolgen so ll. Bei horrerncr Lage 
des GI'ünlands und schwacher Transportkapazi tii t wird 
mall sich für die letzigenanllie Mögli chk eit cntscheiden 
miissen, Das setzt aber voraus, daß in dei' Nühc d e r M äh­
llächen Silos anf!'elegt \I'erclen können, die :ludI bei h oh en 
Gnmdwassel'slündcn von slauender Ni;sse verschont hki­
ben und im \~ri nter jederzeit zu erreichen sind, Soll das 
Gras im Gemisch mit Feldfulter silierl \I'erden, SO ist gleich­
zeitig darauf zu acllten, daß di e Si los nieht zu ungünstig 
zu den Feldfutl.e rnächen lipgen , 

4, Beim Einsat7. des Schlegelhäckslers auf Flächen , di e sl<1 rk 
zerfahren sind odel' einen hohen Besatz mit i\jau.lwUI'fs­
hauFen aufweisen, beSieht die Gefahr e iner s larke n Ve r­
schmutzung des Futtcrs, Solche Flächen so llte n deshalb 
lIach i\Iöglichl,eit nicht für dic Grassilil'rung vorgesehen 
werden , 

Als nüchstes is t di r. Frage nach der z" 'e(:kllli.ißigen E ino rdnung 
der Grassili('rung in den jührliclle n Al'bcitsablauf zu klä ren, -
Die sinnvolle KOlrlbinnlion von Grassilierllng lind TIeuwe rbung 
gestflilet es, die Arbeiten fli!' die WintcdllllCl'erzellgung gle ich­
miil.\ig,~ r Zll "erleile" lind dnmil die Arbeitsspitzen der Hell­
emle zu br(' ehell, Da s hat fiir die Arbcitsol'ganisation, speziell 
in den gl'linlancIJ'eichell Deinehen , gl'oße Vorleile , 'On dic Giir­
fUllcrb"r('itllllg von eier \\'itt('f1mg w (' il~ ('h ('n cl uJ1nhhiingig i, 1. 
knnn i" nonllnlen ,1ahren mil d (' l' r::,'nlc des S ilogl 'ases auf 
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(" I' tragl'eichem Grünland be reits Mitte Mai , d, h. zwei bis drei 
'vVochen vor dem H e uschnitt., begonnen' werd en, Aus dem 
gleichen Grund e kann die Grassilierung bei g ünstiger Witte­
rung bis Ende Oktober, notfalls sogar bis in den No vember 
hinein a usgedehnt werden. Diese Verlä nge rung der N ntzungs­
perioJ e versetzt viele Betriebe in die Lage, gute Wiesen, die 
bei a usschließlid,er Werbung von He u 11111' zweimal gemäht. 
wel'den können , dreima l zu mähen und damit höhere E rtl'äge 
zn erreichen. -

Unter 13erücksichtig llng des oben Gesagte n ergeben sich fol­
gende Jlfögli chkeiten für den zeitlichen Abla uf der Grassilie­
rung: 

L '010 es die Verhältnisse zulasse n, sollt e bereits im Anschluß 
a n die Ernte des Futterrogge ns mit der Silograse l'l1te, vor­
nehmlich auf zeitig gedüngte n Mähweideflächen odel' Ne u­
ansaaten, bcgonnen wel'den. Das dabei anfalle nde junge, 
eiweißrei che Gros muß a ngewelkt siliert werden, um einen 
einwandfreien Giirungsverlauf und eine hohe Verdaulich­
keit des Futters zu gewährleisten . 

2. Größe re ],[ellgen von Silogras fallen i'll'Juni an. LJber­
sch.ne idungen mit der H e ue l'nt e sind dabei kanm zu v er­
meidC'n , haben jedoch den Vort eil, daß plötzli ch einse tzen­
dem Regenwetter durch Ausweichen auf die Grassilierung 
wi rksam begegnet· werde n l<ann. Da jedoch im Juni im 
allgemeinen -günst'igores Heuweller helTscht alls im Sep­
tember, sollt e die Hp-rwerbung heill1 ersten Schnitt den 
Vorrang haben. 

3. Die Hauptmasse der Grassilage wird aus dem zweiten 
Schnitt gewonnen. 

4. Bei i'v[äh\\'eidenutzung fällt sowohl vor als auch nach dem 
zweiten Schnitt Mähfntter an, Das nach dem zweit en 
Schnitt geerntete (;l':Is ist 70111' Ausschaltung des " ' iLle' 
l'Ungsri sik03 'unbedingt zu si lieren. Du s VOI' d em zweiten 
SchniLt anfallend e Futtel' kann nach De(l arf zn Heu oder 
Silage gemacht werden. 

Mechanisierung der Silograsernte 

Die fortschrillliche n Grünla ndbetri ebe, die bereits in den ve r­
gangenen Jahren ZUI' H e rstellung von G,'assil age i'rhergegan­
gen sind, waren dabei fas t a usschließlich auf die Velwendung 
des Mähladers E 062 a ngewieseu [2J . Obwohl das ",it diesel' 
i\Iaschine geerntete Gras im allgem ein en ungchäckselt siliert 
werden mußt e, lwnnte hei entsprech end sorgfiiltigem Fest' 
fahl'en eine zufri.,denstell ende Silagequalität erreicht we rd en. 
Die Ernte frischen und vOl'gewe lkte n Grases aus dem Sclrwad 
ist mit dem Miihladel' gl eich ermaßen möglich. Die Störanfiillig­
keil des Schn eidwerks bei kurzhalmigem ErntegIlt sowie der 
r elativ hohe Arbeitskrüftehedurf - zwei Ladepcrsonen und 
ein Bedienungs!TIa nll nuße r dem Trakto ri sten - stempeln deli 
Einsa tz des Mä hl aders jedoch zu ein er ausgesprochenen [lber­
ga ngslös ung. Hinzu lwmmen noch seine ge ringe Fläch en­
le istung und die schlechte Ausnut z ullg des Transpol'traums, 

Eine Zerkleinerung des E l'llt egllts ist auch bei der C rassilic­
rung von \'orteil, obgl eich übel' de n optimalen Zerkleill erull gs­
grad noch kein e l\]arh eit herrscht [3] [7], Der ]\[ähhäd,s1cr' 
E 065/2 [~l besit zt für die Gl'8ssilie rung leid er nur gel-illge 
Bedeutung, Die Stö l'anfälligl<eit des Schneidwerk s und der 
Häckseltromrnd ist so hoch, daß se in Ein sa tz weder für die 
Ernte a us dem stehe ndeIl Best!llld noch für die Ernte an­
gewelkte" Grases aus dem Schwad ZII empfehlen ist. 

~ Der Schlegelhäckslcl' is t den g., nannten Maschinen bei der 
GI'assilierung in viele I' Hinsicht überlegen. So gesta ll et se in e 
vielseitige Verwendbarkeit seine n Einsatz bei der Ernt e von 
frischem wie auch von vorgewelktem Gras mit gleicher FlIllk­
tionssiche rheit. Die E"nte kurzhalmigen Grases his zu 20 cm 
Wu chshöhe bereit et keine Schwierigkeit e n, Au ch schlecht be­
wirt scha ft ete Wiesen, die ,schon lünge r'e Zeit nicht mehr ord­
nungsgemäß abgeel'nt.et wOl'den sind , kö nnen mit ihm wiede I' 
in Kullur gebracht we rdell . Dei Verw endung des "Zetol''' Super 
kaun der Schlegellläcksler vom Traktoristen bedie nt werden ; 
beim Einsatz des "Bela l'us" ist das nur mögli ch , wenn die 
ßedic uungselement e C' llt s pl'C'c1IC'nd \'t'riin.-lert " 'erden, Auf 
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Grund se ine r geringen Masse VOll nur 900 kg kann der Schle­
gelhäcksler a uch auf Böden mit m angelhafter Tragfähigkeit 
eingesetzt we rden [5], Her Sdllegellläcksier hat nlle rdings a uch 
eini ge erns-te Nachteile, di·e ma n kennen muß, um ihnen wirk­
sam b egegnen zu könn en. So ist die HäckseJlänge entsprechend 
seinen konstruktiven Gegebenheiten sehr unterschi edlich uud 
uicht befriedigend [6], Durch ein besonders so rgfältiges Fest­
fahren des Silos tapels kann diesel' Ma ngel a usgeglichen wer­
den, Des weiteren ist die Gefuhr de r Verschmutzung des 
Futters infolge der starr a ufgehä ngt en Schlegeltl'Omm eI beim 
Ein sa tz a uf flächen mit g ro ßen Bodenunebenheiten wi e i\Ja ul­
wlldsha.ll.fe n u. ä., eben so auch a llf 1rocl<enen Sand- uoo HUll1us­
biide n, relativ hoch, wenn a uch der kl'itische Grenzwert von 
j % Sand nur selten überschritten wird [6J , Dem E inebnen 
der Silagefl ächen durch 'Valzen und Abschl eppen im Frühjahr 
lwmmt dahe r besondere Bedeutung zu. Al s Antriebsmaschine 
kommen infolge vCl'hältnismäßig hohen Drehleistungsbedarfs 
nm Traktoren der 40- bis 50-PS-Klasse in Frage, 

W ülu'end m a u bei der Silierung fri sche n Grases mit dem Ein­
sa tz de r oben genannt e n j'vJaschinen für die El'Ilte a uskom mt, 
is t. bei der Dereitung von Anwelksilage der zusä tzliche Ein­
sat z eiues Mähwe rk es, am besten gekoppelt mit dem iu die­
~em Jahr in gro ßen Stückzahlen produ zie rten Ze ll e r' E 251, 
edol'de rli ch , Außerdem muß einer der gebrüuclr1ichcn Schwad­
wender - SO.P 300 oder E 243 - zum Ziehe n der Sd,waden 
für die Samlll elladc'rnuschiuen eingese tzt werden. Deim Ein­
sa tz des ;\-l ä hladers und auch der H äcksler wird dieses Ve r­
fa h ren häufig a uch bei de r Ernte von frischem Gras a ngewen­
det, um dic Störanfälligkei t der Schneidwerk e a usz uschalt en, 

Für den Transport des Si lograses finden in erster Linie An­
hänger mit Hü cksela ufba uten , die auch beim E in sa tz des Mäh­
laders zwec1,mäßig sind, Verwendung. Bei einem Fassungs­
vermögen zwi,chen 18 und 24 m 3 he trägt die Nutzlast in 
Abhängigkeit von Trocl,ensubstan zgehalt und Zerkleinel'ungs­
grad des Futte rs 2 bis 3 t. 

Als Gü,.futterbehälter komIlI en fast ausschließlich Dnrcllfllhr­
silos in Betracht. In gro ßem Maße wird es sich dabei um 
Erdsilos handeln , da Betonsilos, die geringere Gä rverlll ste 
garantieren , noch nidll in genügend em Umfange znr Ver­
fügung stehen , Bei der Anlage von Erdsilos ode r bei der PI'O­
iekti erung von Betonsilos ist llnbeJi ngt unro uf zu achten, dnl3 
di e Mindes tbreite 8 m b etragen soll, damit im Silo bei dm' 
Beschickung zwei Anh ä nger nebeneinander g'efahren we rden 
können und für die E ntnahme bessere i\Innövl'iermögli ch­
keiten gegehe ll sind. Die Stapelhöhe soll mindes tens 2 m 
betragen , nnzustreben sind 2,5 his 3 m [7]. 

Das Ablal len des F ut ters i", Silo ist ,in der gesamte n A,'bei t6-
ke\.Le bish er ei ns schw ächste Glied. H ä ufig wird noch in Hand­
arbeit mit der Gabel entladen. Bei g roßen Silofullerrnengen 
i ~ t das v öllig unmögli ch und muß durch eines der nachsteh en­
deli E ntlndeverfahren erse tzt " 'e rden , fÜI ' die EBERHARDT 
und ZIMMERMANN folgend e Aufwandszahlen mitteilen [8J : 

min!J:-länger 
t/h 
A/AJ(h 

Abkippen Abziehen 

6,10 
24,60 

4,90 

mit Schild mit Schleppe 

6,35 6,60 
2:3,60 22,70 
4,70 4,60 

Diese Entladeverfahren können jed och keinesfalls befri edigen ; 
hessere techniscl,e Vora usse tzungen müssen geschalTen w(' r­
den, die eine Entladung in de r halben Zeit und eine gleich­
m ä ßigere Verteilung im Sil o z uJassen. 

Stre ufähige Sicherungszusätze sollten dem Gras bereits bei der 
Ernte auf dem Felde kontinuierlich und dosiert heigemengt 
werde n ; zu r Zeit werden sie schichtweise mit de I' Hand aus­
gestreut bzw., sofern es si ch um flü ssige Zusätze handelt , mit 
der Gießknome odel' einem J a uchcfuß aufgebracht. Melasse 
wir'd non bes ten mit Hilfe von J a uche- oder Fäkalienwagen 
zugesetzt, die man zu diesem Zw eck mir einer einfnchen selbst­
gebauten Verte-ileilll'idltung ausrüsten kann, 

Von ausschlaggebender Bedeutung für das g ute Gelingen der 
Silage i,; t ein e möglichst weitgehend e- VC'I'minderung des 
POI'clwoltllllc ns, Di esem RemühC'n di C' nen die a usreichend e 



Ze rkleinerung des Silofuttcrs h ei <l c r E rnte und eine möglich st 
intensive Verfes tigung des FUllc rstocks bei der Einlugerung in 
den Si lo. Dic mcisten schledtt gelun gcne n Sil"gen sind auf 
einc IInge nügende Beachtung dieser grund sä tzli chen Voraus­
se tzungen für eine n gün stigen Gä l"llll gsved uuf zurü ckzufüh­
ren. In der Praxis werel en in überwiegendem i\ ruße I<etlen­
traktoren, die gleichzcitig als Vo rspa nn zum Hochziehen del· 
Anhänger d ienen miissen, eingesetzt. Die Ved es tigungskQpazi­
tä t ein es ](e ttentmktors ist jedoch b egrenzt. Nacll vorhiufigen 
Schä tZllngen b etriigt sie nicht mehr (\ls 6 bis 8 t/ h. Beim 
Komplexe in sa tz mehrerer llii cks ler reicht dah er häufig die 
Kapazil ä t der ]( ettcntruktorCIl ri ir eine genügend e Verdich­
tung des P utl erstupels nichl a ll s. Dem wird vielfach begegnet , 
inde m ma n d ie Schlepper anl Abe\l(l noch 3 b is t, h länger 
fes tfuhren lä ß\., als Silofuller angeli efc rt wird . In Bc tl;eben , 
die übe l' ke ine K Cltentraktore n verfü gen, läß t sich a uch mit 
R adtrak tore n ein c a usreiche nd e Verd iclltung e .. zielen [9]. Di e 
V('I"wendung v on i\Joorrädern hri ngt g rüße Vo rt eil e, zumal die 
WühJwirlw ng, di e bei Kettcntraktoren h üu fi g z u verzeichnen 
is t, fortfüllt. Durch den Einsatz eine i· wasse rgefüllten Wicscn­
wa lze l(all11 die Verdichtungswirlnlll g eines nur zum Fest­
fah ren pillgese tzlen Traklors verdop pelt wcrd en. Der Auf­
wand, de r für das V('rdichten des FlI lI.ersta pel s entsteht, 
el·scheinl v il'lcn zu hoch , w(' sha lb <.l iese Arhei t oIt vernach­
li.issig t wird . De i· Schaden , der tlmeh Vc r<.l crb der Silage und 
dad lll"ch ve rursachte geringe ti e ri sche Lcistung('n e nl sleht , iSI 
j('doch viel g ,·öße r. 

Dus Abdecken der S ilos c rrolg t ' ·or· a llem nus nrbe it swirtscha ft­
lichen Grün de Il a m bes le ll mit eine r 15 bis 20 cm <Ii chn 
Spreusch icht. \Vichtig ist. daß die obersIe Schicht U Il S fri schem 
sa rt igem SiloIlltte ,. b es teht , di e gut (' Voraus.se tzungen für die 
Bild ung einc r luflnl)(lichtenden Schmi erschi chi biete \. 

Arbeitsorganisation 

ZUI· Erziel ung einer hohen Arbeit sp rodukli v itüt hei der Cras­
si lier ll ng h at sich in der Prax is der gle ich ze ili ge Ein s nl~. 
meh,·crer E rnlBmaschinen hewiihl'l. Dns I riffl VOr aHcm 7.ll , 

,,'cnn d ie i\Jä hnüche nicht we it vom Silo e llife rnt is t, da in 
dicsem Falle ~ in 1'ranspo rltraktor lIlit de i· Abfuhr cl f's VO ll 
einer i\l asehille gccrnt elen Pull ers lIitilt nusgelas tet is t. Außer­
dem lassen sich di e für dns Abzieh en und \ "(' rteilen des Gmses 
im S ilo (' rfonk rlidl cn Arbeitskrüfl e l)e i de ,. E rnte mit m chre­
ren Masch ine n r"lioneller ein setzen. All a nde rer S te ll e wurde 
gesng t, ebß mit delll Schlegelcrnt e r oh ne Bedienungspersonül 
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gea rbeitet we ,·den l,aml. Beim gleichzeitigen E insa tz mehrerer 
i\'bsehin en auf de r glciche n Fläche is t jedoch nach eige nen 
E r.rahnlllgen eine HilfS'haft für das An- und Abhä ngcn ei er 
Anhä nge r a uf delll Felde erforde rli ch , um ci ne höh ere Aus­
bstlillg de r S~hlegelcrnt p r zu e rreichen. Bei größeren Ent· 
femllngcn zwi sch en ?l lähnä che un d Silo so llt e ma n g rllndsiilz­
lieh mit gekoppclten Anhängern fahreII , um mögli ch st wenige 
Schl eppcr d urch elen TranS.!lOlt z u bi nden u nd die Transporl­
kos ten, die b ei der Grassilierung ein en ,,.esentlich höheren 
Ant ei l an den Ve rIahrenskosten cimle hmen a ls b ei der Heu­
ernte, so nied ri g wie möglich h a lt en Zll kön nen. Da s.id, .dils 
Gras b ei hinge re rn Liegen auf dem W ageu erhitzt, m üssen d ie 
Anhä nger umgehend entladen " erel cn . Das hedeutet, da ß 
iibe r Nacht keinc S tandfuhren stehe n b l.eil)e n dlirfe n. Um 
Still stundszeil en bei de r Beschi ckung der Silos zu vermeide n, 
ist es desha lb no twe ndig, die E ml e- und T rnnsportlw lonne je 
nach dem Ertrng der Mähnächen und der Lä nge des Trans­
]lo rt\\'eges Jl lorge ns und abe nds je weils 30 bis 60 mi n rrüher 
mit der Arbeit beginnen bzw. enden zu lasse n a ls die Entlude­
k olonn e. 

Arbeitsaufwand und Verfahrenskosten 

De r Arbeil saufwand der verschiede nen E rnteverfahren und 
dere n Kos ten sind in TaIel i a ufge führt.. Es wurd e bei der 
Berech nung ei" E rtrag von 150 eh / ha G)·ünmasse zugrund e 
gelcgt, was einem JIektareItrag vo n 30 bis 35 dt H Cll bz"·. 
JOO dt angewelktem Gras mit 3D % Trockensubstanz e nt­
sp richt. 1\l s miule re Tran sportelltfe m ung wurden 2,5 km an­
genom me Jl . Der Arbeitsaufwand bezieht sich au f di e Gesamt­
n rbeil szeit und enth ält alle A rbeitsgä nge vom Mäh en bis zur 
endg iil tigen E inluge rung im Silo eillSchl ie ßlich Fes tfahren lInel 
Abdecken. In den Kosten sind di e Löh ne tm d die Be111ebs-, 
Ahschre ibu ngs- nnd Unterhaltllngskos ten de r T ruktoren, Ma­
schi nen und Anhünger ohne die nicht di rek t zurechcnharClI 
K os ten en th alt(,ll. 

Wie d ie Zusammenstellung zeigt , ist der ge ringsIe Aufwilnd 
beim Ei nsa tz des Schlegelhäcksl ers e rford erli ch . Au s dem Ver­
gleich der ·Wer te geht weiter h erv or, daß der zusälzli che Ar­
beitsa ufwand h(' i de r Gewinnun g von Silage a us nngewelkl em 
(~ I ·üS nicht. so hoch ist, wi e ma n zunächst ve rn1Ul et, da die 
Leistung de r Ladem aschin en .durch d ;)~ Zusalllllle nschwadell 
III chrc .. c r l\l ii hschwade optimal ausgenut zt ,,·(' .. dcn kann und 
die Z Il t ransportiere nd e Masse infolge des höhe"(,11 1'rocken­
s ll bs lanzp;ehnlts ge ringer is t. Vergleicht mon den Arbeitsauf­
wand vo n Grassili e rung und H euge win nu ng, so ist zwischen 
Bode flt rodmung und Sili('rung ein g ,·oße r "U nl erschi ed f(' s t­
stell bur, de r a ll erdings beim Ein sa tz liloderne rcr Maschinell 
in Zuku nft nicht hüher sein wird als zwi schen Deliiflungs­
trockn ung und Silierung. ""Yenn man bei den heiden ktzt­
gell a lm ten Verfahren elen Einsutz des Sehlegelkickslers zu­
grnnde leg\". h leibt die Silierung de r Heugewinnung dennoch 
mit Ab, talld iibe rl egen. Sehr a ufschl ußreich is t di e Beziehun g 
des Arbcil sn uf"·a nds uuf die erzeugten Slärkeeinll('iten , "·0-
fl ach h pi de r Doelentrocknung zur Zeit noch mi t dem v ier­
fad ,e n Aur\\"und je Ki1 0s tä r·keeinheit gegeniihe r der Silierung 
mit H ilfe dcs Sehlegelhä clo,lers <. u rechn en ist. 

Die g-lciehe T(, J1 (lenz spiegelt sich a udl bei elen J(OS tClI de r 
(·inze lnen Ye rf"iJ ren wieler. 
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